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Sonnabend den 5. Februar. 


J W kan N. 

— 2 
Berlin den 2. Februar. Der bisherige Land⸗ 
And Stodtgerichts⸗Aſſeſſor zur Nedden iſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei dem Land⸗ und Stadtge⸗ 
richte zu Dortmund und zugleich zum Notarius in 
dem Bezirke des Ober⸗Landesgerichts zu Hamm be⸗ 

ſtellt worden. 5 
Der Großherzoglich Oldenburgiſche Ober⸗Schenk, 
Freiherr von Beaulieu-Marconn ay, ſſt nach 
Oldenburg abgegangen. \ 


—<_VOISC— 


A us Lan d. 


Königreich Polen. 

Mar ſch au den 30. Januar. Nach dem geſtri⸗ 
gen Warſchauer Kourier ſchreitet die Bildung der 
drei Diviſionen Kavallerie in Hinſicht der Leute raſch 

vorwärts; dagegen fehlt es ſehr an tauglichen Pfer⸗ 
den, indem bis jetzt erſt 845 zuſammengebracht ſind. 

Nach derſelben Zeitung iſt durch die Kommiſſion 
des Innern zur Kenntaiß des Reichstags gebracht, 
daß große, nach Warſchau beſtimmte Sendungen 
an Silber und Zink, in Kauen, Riga, Odeſſa und 
Petersburg mit Beſchlag belegt worden find, 

Die geſtrige Warſchauer Zeitung berichtet, daß 
nach einem Beſchluſſe des hoͤchſten National Raths 
jeder Jude, der Soldat wird, mit den chriſtlichen 
Soldaten gleiche Rechte auf Befoͤrderung haben 
ſoll, Erwirbt er ein Ehrenzeichen oder dient 10 
Jahre in der Linie, fo erlangt er dadurch alle buͤr⸗ 
gerlichen und politiſchen Rechte. 

Dieſelbe Zeitung melder, daß in Folge mehrerer 

N anſtößiger Artikel in. den offentlichen Blättern, der 
Reichstag die Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs 


wegen Beſchraͤnkung der Preßfreiheit beſchloſſen 


habe. 


In Folge der aufgehobenen Beziehungen zu Ruß⸗ 
land hat der Reichstag ein Geſetz angenommen, 
wodurch die Leitung der Angelegenheiten des Könige 
reichs Polen dem hoͤchſten National⸗Rath übertras 
gen wird. Dieſer Rath foll aus einem Präfidenten 


uud 4 Mitgliedern beſteben. Zum Praͤſidenten if 


der Füͤrſt Adam Czartoryski, und zu Mitgliedern 
find Vincent Niemojewski, Theodor Morawski, 
Stanisl. Barczykowski und Joachim Lelewel ers 
nannt worden. 

Der Generaliſſimus iſt heute zur Armee abge⸗ 
gangen. f 

Nach der geſtrigen Staats⸗Zeitung iſt ein Artikel 
des Journals Nowa Polska, in welchem die Reichs⸗ 
tagskammern heftig angegriffen werden und wel⸗ 
cher Anlaß zur Störung der offentlichen Ruhe giebt, 
in der Reichstags Sitzung ſehr getadelt worden. 
Auf die Bemerkung eines Deputirfen, daß Lelewel 
zu den Redaktoren dieſes Blartes gehoͤre, erklaͤrte 
dieſer, daß dies nicht mehr der Fall ſei. a 

Der patriotiſche Verein wird ſich in kurzem auß⸗ 
loſen. Die vorzuͤglichſten Mitglieder deſſelben, als 


Lelewel, Mochgackt, Gurowsh- und Audere haben, 


wie verſichert wird, bereits erklärt, daß fie demſel⸗ 
ben nicht mehr angehören wollen. a 
R u La d. - 

St. Petersburg den 22. Januar. Die hle⸗ 
fige Handels Zeitung giebt folgende Bekanntma⸗ 


‚ung des Finanz⸗ Miulſteriums: „Es haben ſich 


hie und da falſche Gerüchte verbreitet, daß aus den 
Ruſſiſchen Seehafen die Getreide-Ausfuhr verboten 
werden konnte. Eine ſolche Maaßregel iſt durche 
aus nicht im Werke.“ 
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Ste. K. Hoh. der General Major Prinz Alexander 


won Wuͤrtemberg iſt zum Befehlshaber der erſten, 
und Se. Königl. Hoheit der General-Major Prinz 
Ernſt von Wuͤrtemberg zum Befeh shaber der zweis 
ten Brigade der erſten Kuͤraſſter-Dioiſion ernannt 
worden; den Befehl uber die genannte Owiſion hat 
der General: Major Fuͤrſt Galitzin III. erhalten. 

Auch der Wilnoſche Adel hat, nach dem Beiſpiele 
des Wolhyniſchen, durch feinen Adels-Marſchall 
Sr. Majeſtaät dem Kaiſer ehrfurchts doll erklaren 
laſſen, daß er, in dankbarer Anerkennung der lan⸗ 
desvaͤterlichen Sorgfalt für ihre Gegend, jeglichen 
der Ordnung und dem Willen Sr. Majeſtät zuwi⸗ 
derlaufenden Schritt verabſcheue, und, die Heilig⸗ 
keit des Eides bewahrend, bereit ſei, bei den gegen— 
wärtigen Umſtänden, zugleich mit allen treuen Un⸗ 
terthanen des Reichs, feine Ergebenheit und uner— 
ſchütterliche Treue fuͤr Thron und Vaterland durch 
die That zu beweiſen. 

Einem Allerhoͤchſten Befehle zufolge ſollen kuͤnf— 
„tig die Cipil⸗Uniformen in allen Ruſſiſchen Gouver⸗ 
nemenes aus grünem Tuche mit rothen Kragen und 
Aufſchlaͤgen und gelden Knöpfen beſtehen und ſich 
von einander nur durch die auf den Kuoͤpfen ange- 
brachten Wappen eines jeden Gouvernements un— 
terſcheiden. Die bisherigen Umformen waren zwar 
auch grün, die Kragen und Aufſchlaͤge aber nach 
den Gouvernements von verſchiedenen Farben, ſo 
wie die Kudpfe theils weiß, theils gelb. 

Der Leibarzt Sr. Kaiſerl. Majeſtäͤt, Wirkliche 
Staatsrath und Ritter von Loder, hat in die Mos⸗ 
kauer Zeitung einen von ihm unterzeichneten Artikel 
einrücken loſſen, in welchem er das Publikum gegen 
ein von dem Staatsrath und Profeſſor Reuß uns 
laͤngſt herausgegebenes Buch warnt, auf deſſen Ti⸗ 
telblatt angezeigt wird, daß daſſelbe die Mittel an⸗ 
gebe, wie jeder ſich vor der Cholera hüs 
«ten, und wie man, mit Beihuͤlfe Aller, 
dieſe Krankheit in kurzer Zeit ausrotten 
könne. Ein hieſiges Blatt theilt dieſen Artikel 
aa us fuͤhrlich mit. 


Ueber den Stand der Ruſſiſchen Armee koͤnnen 
wir Folgendes aus autbentiſcher Quelle von der Ruſ⸗ 
ſiſchen Gränze mittheilen. Das Hauptquartier des 
Feldmarſchalls Diebitſch iſt in Grodno. Von Kauen 
dis Bialyſtok ſtehen 5 Armeekorps, jedes 40,000 


Mann ſtark; dieſe 5 Korps werden kommandirt von s g 
5 den Fürften Polignac folgendermaßen geäußert: 


den Generalen Pahlen I. und II., Sawatin, Roth 
und Rofen, Man erwartet täglich den Einmarſch 
der Ruſſiſchen Truppen in Polen. 

Nach eben dieſer Quelle wird die Beſorgniß und 
Unordnung in Polen immer großer. In Pilwiſch⸗ 
ken und Wilkowisken haben die neuorganiſirten 
Truppen ſich ihren Offizieren widerſetzt und ſind 


auseinander gegangen, weil ſie keinen Sold erhiel⸗ 


ten und Hunger leiden mußten. 


ran A er 
„Paris den 25. Januar. Der miniſtrrielle Temps 
ſchlaͤgt die Zerſtuͤckelung Belgiens und die Theilung 
‚feiner Probinzen als ein Mittel vor, um die Erbes 
bung des Herzogs v. Leuchtenderg auf den Thron 
von Belgien zu vereiteln. 

Große Unorduungen, erzählt ein Journal, ſind 
am 22. d. in der Sacbonne inn dem Augenblick vor⸗ 
gefallen, als die H. Barthe und Perſil das afas 
demiſche Konſeſl verließen, wo in dem Prozeß der 
Studenten, die die mehrerwähnte Proteſtation uns 
terzeichnet haben, das Urtheil gefüllt worden. Der 
Minifter des offentlichen Unterrichts Hr. Varthe und 
der Staatsanwalt Hr. Perſil wurden mit Spotts 
geſchrei, und, was noch ärger ift, mit mehreren 
Lagen jener Wurfwerkzeuge, die bei den Engliſchen 
Wahlen eine jo große Rolle ſpielen, heimgeleitet. 
Mau könnte über dieſe Freundſchaftsbezeugungen 
des jungen Frankreichs gegen diejenigen, die ihm 
ſo ſehr geſchmeichelt haben, laͤcheln, wenn nicht bei 
dieſem Strauß ein armer Bedienter verwundet wor— 
den wäre, Das junge Frankreich ſtürmte ſodann 
den Sitzungsſaal, ſtürzte die Tiſche um, zerſchlug 
die Feuſter und warf die Protokolle zum Fenſter 
hinaus, worauf ſich daſſelbe zurückzog, um ohne 
Zweifel fortzufahren, feinen ernſten Studien obzus 
liegen. — Der Courier ‚francais ſagt über dieſen 
Vorfall: „Beim Nachhauſegehen wurden die Mit⸗ 
glieder des Konjeild mit einem Pfeifen⸗Konzert em⸗ 
pfangen. Der Miniſter und der Staatsprokurator 
haben beſonders die Aufmerkſamkeit der Studenten 
auf ſich gezogen. Der Wagen des Miniſters war 
mit Eiern bedeckt, die Glasfenſter zerbrochen. 
Man hörte das Geſchrei: Nieder mit den Webers 
Aäufern! Nieder mit den Renegaten! Dann brach 
man in das Gerichtszimmer, und verſchiedene Mds 
belu wurden durch die Fenſter geworfen.“ 

Der Moniteur berichtet, daß die Unordnungen, 
welche ſich am 22. d. in der Sorbonne nach der 
Sitzung des akademiſchen Konfeild zutrugen, eine 
gerichtliche Unterſuchung gegen mehrere Studenten 
nach ſich gezogen. Mehrere der Hauptunruheſtif⸗ 
ter find feſtgenommen. N 

Der Constitutionel meint, es gebe keine bürgers 
liche Geſellſchaft, keine Regierung mehr, wenn die 
Franzoſen ahnlichen Friedensſtörungen, wie den in 
der Sorbonne vorgefallenen, anheim gegeben wä⸗ 
ren. 

General Lamarque hat ſich bei Gelegenheit über 


ch. 


„Dieſer Minifter, der fein Attentat gegen die Freie 
heit nunmehr in Feſſeln büßt, beſaß einen gewiſſen 
Patrioiismus; denn ohne Einwilligung Englands, 
ja ſelbſt mit Stolz der Drohungen des Kabinets 
von St. James trotzend, ſetzte er die Eroberung 
von Algier durch und hielt ſie auch feſt.“ 

Die Beſatzung der Citadelle von Ham (wo ſich 
die Exminiſter befinden) iſt bis auf 700 Mann ver⸗ 
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ſtäͤrkt worden, und man richtet gegenwartig ſogar 
Kaſernen ein, um eine noch groͤßere Maſſe Truppen 
aufnehmen zu koͤnnen. 
Haus gemiethet oder gekauft werden, um es als 
Kaſerne zu brauchen, da die Soldaten jetzt bei den 
Buͤrgern oder auf den Doͤrfern einquartiert ſind. 
Vor einigen Tagen ſind etwa 30 Artilleriſten ange— 
kommen. Die Litadelle iſt mit 8 Kanonen und 
2 5 3 Acht⸗, 3 Zwoͤlfpfuͤndern und 2 Haubitzen bes 
etzt. Das Pulvermagazin iſt hinlaͤnglich gefüllt, 
und an Korn und Mehl für mehrere Monate Vor: 
rath da. Für die Stadt iſt ein Platz Commandant 
mit einem Adjutanten ernannt. Die Gendarmerie 
iſi verdreifacht und in der Stadt ein Haus fuͤr ſie 
gemiethet worden. 

Die Nachricht von der Ankunft des Gen. Clauzel 
in Marſeille iſt zu voreilig geweſen. Einem Schrei⸗ 
ben des Generals aus Algier vom 9. zufolge kann 
man feiner Ruͤckkehr gegen Anfang März eutgegens 
ſehen. Er äußert ſich darin folgendermaßen: „Ich 
werde erſt nach der Einfchiffung der 9 Regimenter 
abgehen, die nach Frankreich zurückkehren ſollen. 
Ich werde zu bewelſen ſuchen, daß man Algier bes 
baupten könne, ohne die Araber zu fürchten; ich 
werde es beweiſen, daß es ſchimpflich ſeyn wurde, 
eine Beſorgniß zu äußern, zu welcher nichts Ver⸗ 
anlaſſung giebt.“ 

Niederlande 

Brüffel den 25. Januar. Der Courier des 
Pays-Bas fagt in Bezug auf die Belgiſche Koͤnigs— 
wahl: „Wenn unfer Thronkandidat nur den Wins 
ſchen der Europäifchen Völker entſpricht, fo iſt we⸗ 
nig daran gelegen, ob er die Zuſtimmung der Res 
gierungen erhält, Wie ſtark auch immerhin der 
MWiderwille der Kabinette gegen einen vom Volk 
Erwählten ſeyn moͤge, ſo wird er doch nie ſo ſtark, 
als ihr Widerwille gegen die Revolution ſelbſt ſeynz 
und wenn fie ſich ſtark genug fühlen, die Revolu— 
tion anzugreifen, ſo werden ſie ſich ſelbſt nicht von 
dem König zurückhalten laſſen, der uns mit ihrer 
Einſtimmung aufgebürdet wurde. Unſer Heil ruht 
n dem Buͤndniß mit den Völkern, Der Herzog v. 
Leuchtenberg iſt von der großen Mehrheit des Volks 
907 den National-Thron berufen, er nehme alſo 

en Thron Belgiens ein. Dieſer junge Zürft wird 
nberdies ein neues Band zwiſchen Frankreich und 
s ſchlingen. Die Erhebung deſſelben auf 
e irbron iſt das ſicherſte Mittel, jene beftäns 
den grendenz Frankreichs, feine Gränzen bis an 

m 95 auszudehnen, zu hintertreiben.“ 

wird im ggeftrige Abend, ſagt daſſelbe Journal, 
Im Theater enken der Brüſſeler lang fortleben. 
Beauharnaife, 5 Monnaie verlangte man die 
der ganzen Perf ie ward unter den Akklamationen 
des Prinzen Leuchtendlung geſungen. Die Buſte 
Verwundeten geka, berg wurde von einem unferer 
geſtellt. Außerorde: 4 und über der K. Loge auf⸗ 
r itlicher Enthuſias mus bewegte das 


In der Stadt Ham ſoll ein 


Volk und tauſend Stimmen wiederholten: Es lebe 
Aoguſt v. Beauharnais! es lebe der Sohn Eugen 's“! 
Merkwürdig iſt der Umſtand, daß das Franzoͤſ. 
Cabinet, vorläufig, durch den Prinzen v. Rohan, 
welcher bereits in Brüffel eingetroffen, das Her- 
zogthum Bouillon, als vormaliges Lehen der Kros 
ne, reklamiren läßt, Man ſieht hieraus, wie von 
allen Seiten Vorwaͤnde zu Haͤndeln geſucht werden. 
Die Stadt-Achener Zeitung meldet unter 
Achen den 27. Jan.: „Geſtern ſind zwei Hollaͤn⸗ 
diſche Offiziere aus der Feſtung Maſtricht hier an⸗ 
gekommen. Sie hatten unter Stillſtandes-Flagge 
die Belgiſchen Poſten paſſirt. General Daine hat 
ſich mit dem Corps unter ſeinen Befehlen nach Ton⸗ 
ern zurückgezogen. General Mellinet hatte geſtern 
kin Hauptquartier noch in Falkenberg bei Maſtricht, 
auch ſeine Freiwilligen ſollen heute von der Feſtung 
zurückgezogen werden. 
von ihnen aufgeworfenen Schanz- Arbeiten. Die 
Hollaͤndiſchen Offiziere, welche hier in den Belgi⸗ 
ſchen Zeitungen die Berichte laſen, die dieſelben über 
die Gefechte in der Umgegend von Maſtricht enthal⸗ 
ten, haben mit vielem Vergnügen die Erzaͤhlungen 
von Heldenthaten ihrer Gegner auf dem Paplere 
geleſen, von welchen die Beſatzung von Maſtricht 
ſonderbarer Weiſe gar nichts erfahren hatte.“ i 
Gropbritauniem 

London den 22. Januar. In der City geht die 
Rede, die Regierung wolle die Seemacht verftärfen 
und zur Deckung der hierdurch verurſachten Koſten 
neue Schatzkammerſcheine fundiren. — Groß⸗ 
britannien hat gegenwartig 115 Kriegsſchiffe, aber 
243 Admirale; 143 Regimenter, aber 370 Gene⸗ 
rale; 898 Compagnien, aber 2507 Befehlshaber. 

„Wenn,“ ſagt der Courier, „der Wunſch nach 
einer freien Verfaſſung allgemein in Hannover fid) 
kund thut, ſo haben wir die Ueberzeugung, daß 
kein Monarch in Europa geneigter iſt, den Vor- 
ſtellungen ſeines Volkes Gehoͤr zu geben, als der 
wohldenkende und aufgeklärte Fürſt, welcher jetzt 
Hannover regiert.“ a 

Dem Sun zufolge find in Dublin unker dem Vol⸗ 
ke unruhige Bewegungen entſtanden. Der Courier 
meldet noch nichts davon. 

Den neueſten hier eingegangenen Nachrichten aus 
Fernando Po (Afrikaniſche Kuͤſte) zufolge, lagen 
nicht weniger als 9 Franz. Schiffe auf dem Fluſſe 
Calabar, ungefähr go (Engl.) Meilen von der In⸗ 
ſel Fernando Po, die ſehr eifrig mit dem Sklaven⸗ 
handel beſchaͤftigt waren. Sie hatten ſaͤmmtlich die 
dreifarbige Flagge aufgezogen. Man ſagt, daß ein 
eben fo unterrichteter, als erfahrner Offizier, unſe⸗ 
rer Regierung Vorſchlaͤge gemacht habe, jenem 
ſchaͤndlſchen Handel durch den Gebrauch von 
Dampfbooten kraͤftig entgegenzuwirken. 


S pan i e n. 
Madrid den 13. Ja Man behauptet, daß 


nuar. 
dies Mal der Seeminiſter (Salazar) den König bei 


Die Belgier demoliren die y 
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ber erſten Reife, welche Se. Maj. macht, begleiten 
werde, während Andere beſtimmt behaupten wollen, 
daß, nach wie vor, Hr. Calomarde ſich in der Naͤhe 
des Monarchen befinden werde. Es iſt zu bemer— 
ken, daß dieſe Auszeichnung ſonſt immer den Mini⸗ 
ſtern des Auswärtigen zu Theil wurde, und daß 
25 Salmon, der bis jetzt das Portefeuille ſeines 


epartements nur interimiſtiſch fuͤhrte, jetzt aber 


wirklich zum Miniſter des Ausw. ernannt worden 
iſt, dem alten Gebrauche gemaͤß, den Hof nach 
Aranjuez begleiten werde. Dieſe Angelegenheit ver— 
urſacht nicht wenige Bewegungen. 

Das politiſche Thermometer unſerer Regierung 
ſcheint ſich zum Kriege zu neigen: der Widerſtand, 
welchen die gemäßigte Partei bis jetzt geleiſtet hat, 
iſt vergeblich geweſen. Die exaltirte Partei ſcheint 
den Sieg davon getragen zu haben, und die Libera⸗ 
len ſcheinen dies nicht ungern zu ſehen, weil ſie 
glauben, daß der erſte entſcheidende Schlag fuͤr ſie 
das Signal des Sieges ſeyn werde. Die Tunmtii⸗ 
chen feſten Platze werden in Stand geſetzt und mit 
Lebensmitteln verſehen; das Heer wird durch Aus⸗ 
hebung täglich mehr verſtaͤrkt, und in den Provin⸗ 
zen werden 16,000 Pferde angekauft. Alles dies 
laßt vermuthen, daß das große Geheimniß gegen⸗ 
wartig an das Tageslicht gekommen ſei, und daß 


man wirklich das Gluͤck der Waffen verſuchen will. 


Man würde es — peane ſehen, wenn Portugal im 
Einverſtändniß mit Spanien zu Werke ginge. Dieſe 
Macht wird indeß, ohne daß man D. Miguel aner⸗ 
kennt, keine Rolle ſpielen koͤnnen, und England 
ſcheint gegenwärtig zu dieſem Schritte nicht mehr 
fo geneigt, als unter Wellington's Miniſterium: ja, 
man will behaupten, daß die beabſichtigte Vermaͤh⸗ 
lung der Donna Maria da Gloria mit dem Herzoge 
v. Nemours ganz neue Combinationen herbeifuͤhren 
dürfte, indem, wenn dieſe zu Stande kommen 
ſollte, Spanien ſich zwiſchen zwei conſtitutionellen 
Staaten in der Mitte befinden würde. — Das Volk 
ſieht bis jetzt allen jenen Anſtalten ruhig zu. Der 
kleinſte Umftand kann indeß eine ploͤtzliche Bewegung 
in das Ganze bringen. — 4 
Man erfahrt, daß unſer Monarch Karl X. vier 
Mill. Realen jahrlich angeboten habe, die demſelben 
in Halbjährigen Raten gezahlt werden ſollen. Zwei 
Millionen ſollen bereits uͤber macht worden ſeyn. 
en a een 
Liſſabon den 8. Januar. Am 3. d. M. früh 
um 3 Uhr iſt in dem Pallaſte von Queluz ein Brand 
ausgebrochen, der aber nach 3 Stunden wieder ge= 
‚licht war. An demſelben Tage verbreitete ſich das 
erücht von einem Aufruhr in Alemtejo. Man 
will bei Elbas und Almeida zwei Lager errichten. 
An dieſen Punkten befinden ſich die beiden nach Spa⸗ 
nien führenden Heerſtraßen. f 


Bei der heutigen Zeitung befindet 
es Friedrich Guſtav 


‘ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Laut amtlichen Nachrichten waͤhrt die Cholera 
morbus in Satunow noch immer; die Zahl der Were 
ſtorbenen beläuft ſich täglich auf 12 bis 15 Perſo⸗ 
nen. Zur Vermeidung eines möglichen Eindringens 
der Cholera nach Ungarn, hat die K. Ungar. Skatt⸗ 
hakterei gegen die Graͤnzen von Galizien und Sie⸗ 
benbürgen, woher die Verbreitung der Krankheit 
am naͤchſten zu befürchten wäre, 2 K. Commiſſäre, 
mit der zu den kraftigſten Sicherungsanſtalten ers 


forderlichen Vollmacht ausg. | 
für gut befunden. 22 eee 8 
Man erzaͤhlt ſich in England folgende Anekdote: 
Hr. O'Connell beſuchte den Lord Angleſea und vers 
ſicherte Sr. Lordſchaft, daß, wenn er auch oͤffent⸗ 
lich etwa hart gegen ihn ſpreche, dies durchaus keine 
Folge perſoͤnlichen Haſſes ſei. Der Lord ſoll darauf 
den Demagogen ermahnt haben, in Zukunft gemäs 
ßigter zu verfahren, und ſollten Sie, lieber D’Conz 
nell, fuhr er fort, vielleicht zu weit gehen und es 
7 . Sie gehängt werden, fo koͤnnen 
ie verfichert ſeyn, d ies keine Folge perſoͤn 
chen Haſſes iſt. 4 9 


... —.——. . U} 


Die Wein⸗Handlung und Tabaks⸗Fabrik 
von Iſaac Salingre Successores in 
Stettin, 
benachrichtigt ihre reſp. Abnehmer in Schleſien und 
den benachbarten Provinzen, daß ſie dieſes Früße 
jahr weder reiſen noch cirkulaire Berichte ergehen 
laſſen wird, indem ſie es vorzieht, die dadurch er⸗ 
ſparten bedeutenden Koften zur billigern Preisbe⸗ 
ſtimmung ihrer ö 5 
Weine, Rumms, Roll⸗, Kraus- und 
a Packet⸗Tabake N 
zu benutzen, und die ihr direkte zukommenden Aufe 
träge beſonders preiswuͤrdig ausführen zu können. 


d AD e 


$. Jemand, der Fünfiliche Zähne anzufertigen $ 
$ verfieht, ſo wie ein Lehrling des Golofhmidtz, $ 
$ Ubrmacerz, oder Schloſſer⸗Metiers, welcher & 
§ die Kunſt, Zähne und alle Arten chirurgi⸗ 

ſcher Bandagen, Maſchinen und künſtliche § 
Gliedmaßen anzufertigen erlernen will, kann $ 


F ſich bei mir melden. $ 
F Poſen den 5. Februar 183r. N 
8 Zahnarzt 295 0 1 
a arzt, chirurgiſcher Bandagiſt und 
: Maſchiniſt, Bötteiftage Nu. 154. © 


Sowas aaa 

Montag den 7ten Fchruar iſt del mir zum Abends | 
Eſſen frische Wurft und Sauerkop zu haben, wozu 
ergebenſt einladet Friebel. 


ſich als Beilage eine Saamen- Anzeige der Handlung 


Pohl in Breslau. 


